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Starker Polizeischutz beim CSD in
Bautzen – Gegenproteste von Rechts

Im ostsächsischen Bautzen kam es beim CSD zu einem
großen Polizeieinsatz wegen rechtsextremer Proteste; in

Gifhorn wurden Hasskommentare ermittelt.

  Im ostsächsischen Bautzen hat der Christopher Street Day
(CSD) unter erhöhten Sicherheitsvorkehrungen und einer
massiven Polizeipräsenz stattgefunden. Trotz einiger
rechtsextremer Proteste, die gleichzeitig organisiert wurden,
blieb der Verlauf der Veranstaltung weitgehend friedlich. Dies
verdeutlicht, wie wichtig es ist, für die Rechte der queeren
Gemeinschaft zu kämpfen, auch wenn gefährliche Ideologien
weiterhin in unserer Gesellschaft existieren. 

  Die Relevanz des CSD in unserer
Gesellschaft

  Der CSD ist mehr als nur ein farbenfrohes Fest; er ist ein
starkes Signal für Gleichheit und Akzeptanz. Jedes Jahr erinnert
der CSD an die Ereignisse vom 28. Juni 1969, als die Polizei eine
Bar in New York stürmte, was zu einem Aufstand von queeren
Personen führte. Dieses historische Ereignis steht für den Kampf
um die Rechte von Schwulen, Lesben und Transmenschen, der
auch heute noch wichtig ist. Die CSD-Veranstaltung in Bautzen
ist ein Ausdruck dafür, dass die queere Gemeinschaft trotz aller
Widerstände weiterhin sichtbar und stark bleibt. 

  Sicherheitsvorkehrungen und



Gegendemonstrationen

  Der starke Polizeieinsatz war das Ergebnis einer umfassenden
Lagebewertung im Vorfeld des CSD. Polizeisprecherin erklärte,
dass der Einsatz darauf abzielte, einen störungsfreien Ablauf der
Veranstaltung zu gewährleisten. Der massive Einsatz der Polizei,
einschließlich Beamter der Bundes- und Bereitschaftspolizei, soll
den CSD-Teilnehmenden Sicherheit bieten, insbesondere
angesichts der etwa 680 Gegendemonstranten, die sich gegen
den CSD ausgesprochen hatten. 

  Auswirkungen auf die Community und die
Veranstalter

  Die Absage einer geplanten Abschlussparty, die aus
Sicherheitsgründen erfolgte, zeigt die schwierigen Umstände,
unter denen solche Veranstaltungen stattfinden. CSD-
Mitorganisator Jonas Löschau äußerte, dass er sowohl Sorgen als
auch Solidarität von den Teilnehmern erhalten habe. Dies
verdeutlicht, dass die Gemeinschaft zusammenhält, trotz der
Herausforderungen, die solche Events mit sich bringen. Löschau,
der auch im Stadtrat und Kreistag Bautzen sitzt, betonte, dass
es frustrierend sei, dass Veranstaltungen häufig von
Sicherheitskräften begleitet werden müssen. 

  Hasskommentare und gesellschaftliche
Reaktionen

  Während der CSD in Bautzen stattfand, wird auch der CSD in
Gifhorn von Hasskommentaren überschattet. Dort wurden
Ermittlungen nach Bedrohungen und Beleidigungen, die unter
einem Facebook-Post veröffentlicht wurden, eingeleitet. Dies
zeigt die anhaltende Diskriminierung, der viele queere
Menschen ausgesetzt sind. Dass eine Redaktion einen Artikel zu



einem CSD wegen der zahlreichen hasserfüllten Kommentare
entfernen musste, ist ein alarmierendes Zeichen für die Toleranz
in unserer Gesellschaft. 

  Ein Appell an die Gesellschaft

  Sachsens Justizministerin Katja Meier äußerte, dass es
unfassbar sei, dass eine Veranstaltung aus Angst vor
gewalttätigen Reaktionen abgesagt werden müsse. Ihre
Äußerungen unterstreichen, dass der Kampf gegen Hass und
Ausgrenzung weitergeführt werden muss. Die Veranstaltung in
Bautzen und die wichtigen Gespräche rund um den CSD sind ein
Aufruf zur Solidarität mit der queeren Gemeinschaft und ein
Plädoyer für ein respektvolles Miteinander.
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